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Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends zeigen» Preis: 
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Die 5geſpaltene Corpus⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennig. 


Begründet 1760. 


Veranda aufgeſtellten Tiſchen Platz nahmen. Den alten Theil 
des Gutshauſes bildet ein auf drei Seiten eingeſchloſſener Hof, 
der jandbeded: it. Die vierte Seite wird von einem Park mit 
Roſenbeeten begrenzt. Kurz vor 12 Uhr trat der Fürſt, von 
Profeſſor Schweninger begleitet, auf die Veranda heraus, auf dem 
Haupte den bekannten ſchwarzen Schlapphut, und begrüßte die 
Vertreter der Preſſe, wobei der Fürſt bedauerte, ihnen bei dem 
drohenden Regen keine beſſere Unterkunft bieten zu können. Er 
könne auch den Huldigern nicht ſo gegenüberſtehen, wie er es 
gern möchte; er ſei kreuzlahm, aber jetzt gehe es ſchon beſſer. 
Der Fürſt, der an einen Stock geſtützt ging, ließ ſich darauf den 
Vorfigenden des Komitees Herrn v. Fournier ⸗Kozcielee und Herrn 
Legationsrath Scherlich vorſtellen und begab ſich nach wiederholtem 
freundlichen Gruß wieder in ſein Zimmer zurück. 

N Mittlerweile war die Frau Fürſtin Biemard in Begleitung 
ihrer, Tochter Frau Gräfin Rantzau, des Grafen Rantzau und 
deren jugendlichen Söhnen erſchienen. Die Frau Fürftin ließ 


ſich auf einen Lehnſtuhl nieder und nahm zum Schutze gegen die 


naßkalte Witterung wärmende Umhüllung. Auch Graf und 
Gräfin Wilhelm Bismarck erſchienen nunmehr auf der Veranda. 
Punkt 12 Uhr, deren Schläge von der gegenüberliegenden Schloß⸗ 
uhr ertönten, hörten wir an den Marſchklängen die Ankunft des 
Feſtzuges, der wenige Minuten ſpäter in den Schloßplatz einbog 
— ein impoſanter Anblick. Voran ſchritt die Militärkapelle, 
welche ſich vom Eingange aus geſehen links aufftelite, Hinterher 
folgten die Damen, denen Sitzplätze dicht vor der Veranda ein⸗ 
geräumt waren, dann die Herren in dichten Schaaren, ſodaß der 
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das deutſche Schwert dereinft der Barbarei entriſſen, hat nach 
hundertjährigen blutigen Kämpfen aus Verwüſtung, Schutt und 
rauchenden Trümmerhaufen ſich mühſam zum Daſein durchge⸗ 
rungen. Im Stich gelaſſen vom Reich, niedergeſchlagen an dem 
düſteren Tage von Tannenberg, wurde unſer unglückliches Land 
die Beute ſei nes wilden Nachbarn, es wurde der Tummelplatz 
und das Opfer blutiger Eroberungs⸗ und Plünderungszüge, welche 
es zerſtampften und ausſogen bis auf das Mark. — Da erſchien, 
einer Sonne gleich, von Gott geſandt, erwärmend und belebend 
das leuchtende und geſegnete Scepter der Hohenzollern! Albrecht 
von Brandenburg kettete den Oſten an die Geſchicke ſeines Hauſes; 
der große Kurfürſt, der Schöpfer des preußiſchen Staates, brachte 
zuerſt die deutſche Macht zur Geltung. Vor allem aber war es 
der Genius des großen Friedrich, ſein Geiſt und ſeine Tatkraft, 
welche das Land retteten, daß es gleich einem Phönix aus der 
Aſche neu erſtand. — Aber dieſe langen harten Kämpfe hatten 
ein zähes und tapferes Volk erzogen, das herrlich ſich bewähren 
ſollte. — Als das Strafgericht Gottes den korſiſchen Eroberer 
auf den eiſigen Feldern des Nordens traf, als die Trümmer 
ſeines ſo ſtolzen Heeres durch unſer ausgeſogenes Land flohen, 
da war es unſer Volk, das allen voran und im Verein mit der 
Schweſterprovinz aufſtand, ſich erhob, das ungezählte Opfer brachte 
und den Feind, den es bereits mit blutigen Köpſen von ſeinen 
Veſten gewieſen, aus dem Land fegte. — Feſt und ſtark iſt jetzt 
die Wehr, welche die deutſche Oſtmark ſchützt, treu hält fie an 
der Weichſel Wacht! Was deutſche Tapferkeit errungen, was 
deutſche Arbeit und deutſcher Fleiß gegründet haben, das halten 
wir unverbrüchlich feſt! — Aber auch die Friedensarbeit fordert 


zu ſeinem Auftreten durch das Wohlwollen der Deutſchen er⸗ 
muthigt, aber den polniſchen Junker können wir nicht gewinnen 
oder belehren. Dem Deutſchen muß daher der letzte Reſt von 
Sympathie für das Polenthum ausgerottet werden. Wir könnten 
zwar mit einem Theile des polnischen Adels, der Geiſtlichkeit 
und der Bürgerſchaft in Frieden leben, aber das verhindert der 
polniſche Junker, der ſich oftentativ ſtets gegen den Deutſchen 
wendet. Wir müſſen infolgedeſſen ſtatt der bisher beobachteten 
Defeniive offenſios vorgehen. Das Ankaufsgeſetz ſollte mit dem 
polniſchen Adel in deutſchen Gebieten in freundlicher Weiſe auf⸗ 
räumen (Große Heiterkeit), indeſſen iſt damit wohl zu ſchnell 
vorgegangen, man muß dem natürlichen Prozeß Zeit laſſen. 
Das Phantaſiegebilde des polniſchen Staates würde in ſeiner 
Ver wirtlichung gerade für Weſtpreußens und der Seeſtadt Danzig 
Deutſchthum den Untergang bringen; Poſen würden ſie vorläufig 
nicht beanſpruchen, denn das läuft ihnen nicht fort, da dort ein 


Erzbiſchof iſt( Heiterkeit.) Die Inanſpruchnahme Weſtpreußens durch die 


Polen iſt ganzlich ungerechtfertigt, denn Weſtpreußen war ur⸗ 
ſprünglich nicht polniſch, ſondern es wurde vom deutſchen Orden 
den heidniſchen Preußen abgenommen und ward dadurch eins der 
blühendſten Länder, ebenſo war das linke Weichſelufer nicht 
polniſch, es hieß Pommerellen und reichte bis zur Elbe. Weſt⸗ 
preußen iſt erſt durch den Thorner Frieden an Polen gefallen 
und 1815 wieder an Preußen gekommen. Wir haben es durch 
das Schwert zurückgewonnen und werden es hoffentlich auch noch 
in einigen Jahrhunderten beſitzen. (Brauſendes Hurrah). Ich 
bin heute umſomehr davon überzeugt, wenn ich mich der geſtrigen 
Worte unſeres Kaiſers in Thorn erinnere, die der Draht überall⸗ 


ganze Schloßplatz und darüber hinaus vollſtändig beſetzt war. | Kam d ö idet das edle Gewerb N 2 5 
Währ h b pf und Tapferkeit heraus. Schwer leidet das edle Gewerbe, hin getragen. Dank der nationalen Uebereinſtimmung in der 
— a Aufmarſches war unter der Melodie der „Wacht dem weitaus der größte Theil unſerer Bevolkerung angehört, die] Polenfrage iſt in derſelben nun keinerlei Gefahr mehr vorhanden. 


“folgendes Lied geſungen worden: 


Die Oſt wacht. 


S. Deuiſchlands Of f u 
tmark zieh'n wir her, 
Me deucſch engen und — — 
Wo Ritterburgen ni Lersch grünen Au'n, 
Ob Saane Be: 
Ob Slawenſturm ung w 
Wir halten treu und ſeſt die Wach im Oſt 


Durch deutſche Herzen zuckt es 
Und Aller Augen burden Be, ſchnell 
Zum Hauptmann, der mit Deichen 
an des Reiches ferne Mark. ſtark 
Ob Slawenſturm uns wild umtoſt ze, 


ſchwarze Kreuz im weißen Feld 
— Sa — ein bidengritterheld, 
Im Schild führſt Du ein Dreiblatt traut, 
Für undeutſch Volk ein Wegekraut. 
Ob Slawenſturm uns wild umtoſt ꝛc. 


Ein Eichbaum ragſt Du ſtolz und ſtark, 

Zum Wipfel deutſch bis in das Mark, 

Dem Vaterland zur Freud' und Zier: N 
Heil — Fürſt und Vorbild — Bismarck, Dir! 
Ob Slawenſturm uns wild umtoſt, 

Ob Slawenſturm uns wild umtoſt, 

Wir halten treu und ſeſt die Wacht im Ost! 


Landwirthſchaft. Klimatiſche Einflüffe, elementare Gewalten 
tragen mit dazu bei, dem Landwirthe die Früchte ſeines Ringens 
zu verkümmern. — Mit um ſo innigerem Danke erfüllte uns 
das warme Intereſſe, das reiche Verſtändniß und die Fürſorge, 
welche Ew. Durchlaucht ſtets dieſem ſo wichtigen Gewerbe in 
gleicher Weiſe wie den übrigen Berufskreiſen entgegen gebracht 
haben. — Getragen von dem unbegrenzten und unerſchütterlichen 
Vertrauen unſeres unvergeßlichen Heldenkaiſers, haben Ew. Durch⸗ 
laucht das unſterbliche Verdienſt, das deulſche Vaterland ſo groß 
und machtvoll geſtaltet zu haben, das Hochgefühl der Zuſammen⸗ 
gehörigkeit in eines jeden Deutſchen Bruſt neu geweckt und neu 
belebt, das Deutſchthum an den Grenzen, der Anmaßung und 
Begehrlichkeit fremder Elemente gegenüber, mächtig geſtärkt und 
gefördert zu haben. — Dem heißen Danke von Millionen Herzen 
für alles Große und Herrliche, was Ew. Durchlaucht für unſer 
ſchönes deutſches Vaterland gethan, fügen wir unſern ſchuldigen 
Tribut hinzu, und dieſer Dank wird fortleben, er wird ver⸗ 
erben von Geſchlecht zu Geſchlecht, ſo weit die deutſche Zunge 
klingt und ſo weit ſie jemals klingen wird.“ 

Nachdem das daran ſchließende Hoch in vielfacher Wieder⸗ 
holung verklungen war, ertönte der Geſang, „Deutſchland, Deutſch⸗ 
land über alles“, wobei der Fürſt nach allen Seiten hin ſich 
dankend verneigte; nimmer aufhören wollende Hoch und Hurrah 


challten ihm entgegen. Als die laute Aeußerung endlich etwas 


gedämpft war, 


ergriff d ltreichskanzler das Wort zu ei 
Rede folgenden F 3 


Inhalts: 


Auch die Worte, die der Kaiſer in Königsberg gegen die Oppo⸗ 
ſition ſprach, finden bei mir Widerhall. Der Kaiſer ſprach von 
der Oppoſition des preußiſchen Adels gegen den König und 
meinte, die Oppoſition dürfe nur mit ihm gehen. Das erſcheint 
als ein Widerſpruch. Indeſſen iſt der Ausſpruch gerechtfertigt, 
wie das Beiſpiel des Generals Pork beweiſt, der ſein Hilfskorps 
trotz des königlichen Willens den Ruſſen zuführte; aus dieſer 
That, die der König dann voll billigte, entſtand jener Aufſchwung 
der Freiheitskriege. Die konſervative Oppoſition bei uns iſt be⸗ 
rechtigt, wenn ſie ehrlich danach ſtrebt, den König für ſich zu ge⸗ 
winnen. Ich bezweifle, daß in dem herzerhebenden Aufruf des 
Kaiſers in Thorn auch die polniſchen Junker einbegriffen find. 
Nur der Einklang der amtlichen und nationalen Ueberzeugungen 
wird dem Polonismus entgegenwirken. Möge man die bitteren 
Worte in Parlament und Preſſe vermeiden, dann wird es zum 
Kampfe nicht kommen, ſolange Fürſt und Volk einig bleibt. Gott 
möge unſerem Kaiſer nur Räthe geben, welche ihn ſtets im Sinne 
ſeines kaiſerlichen Programms berathen. Unjer Kaijer lebe hoch! 
Der Fürſt hatte dieſe Worte mit deutlicher Stimme geſprochen, 
obwohl er ſich mehrmals unterbrochen und ſich erholen muße, 
während er an die eiſerne Säule der Veranda ſeine Hand legte 


Die Menge hatte der Rede in Spannung gelauſcht und 
ſtimmte dann voller Begeiſterung in das Hoch auf den Kaiſer 
ein. Hie rauf trat Frau Legationsrath Gerlich vor die Frau 
Sah. a und ſprach unter Ueberreichung einer Adreſſe folgendes 

e . 


mit Ausnahme des Montags. er 
Als Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“. — a 5 EEE 3 3 
Vierteljährlicher Abonnements⸗Preis: Beil 8 der Ex⸗ 3 5 nnahme ei er Expedition und in der Buch! ung von E 
5 und des os 10 Set. zur Bulebung fen sa Bedartion en 39 Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 8 
Thorn, Vorſtädte, Mocker und Podgorz, ark. Bei ſämmt⸗ = ß * 2 5 705 2 
lichen Boftanftalien des deutſchen gleiches fee Beſtellgeld) 1.50 Mark. Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 5 
» * R 1 
Nr. 224. Dienſtag, den 25. September. 1894, 
b 4 u Da geht eine Bewegung durch ne 1 5 ö i en 15 7 Er ee — 5 
a 0 i tritt mit langſamem Schritt aus dem Hauſe. Da bricht ein | eben geäußerte Begeiſterung und erfreut, da A 
Die Weſtpreußen > ismarck. unaufhörlicher Nel los. 906 Hurrah, Tücher ſchwenken, alles Weges und die Unbilden der Witterung nicht geſcheut haben. 8 
Originalbericht der Thorner Zeitung. minutenlang, ehe ſich der Sturm legte. Der Fürſt ſtand erſt in | Dieſes Gefühl = Zuneigung 5 1 hae — Dot di 
Br 5 it Verneigung nach allen Seiten [dings von mir etwas zu fürchten, zu hoffen oder n. 
dee e de d 0. een been die Renerbühne Hy hielt Aber Werthſchätzung und gemeinfame Liebe zum Vaterlande 
zuſtand des Fürſten Vismarck bisher verſchodene Huldigungsfahrt folgende Anſprache: haben uns zuſammengeführt. Eine Auszeichnung, wie ſie mir wird, 
der Weſipreuben ins Werkgeſetz werden. Es waren zwei Sonder⸗ ; iſt noch keinem preußiſchen Miniſter vor mir zu theil geworden. 
n 9 Durch lauchtigſter Fürſt! Um ſo erhebender iſt es für mich, daß meine Perſon zur Adreſſe 
andere von Thorn um 1 Uhr 12 Min. früh. Von hier ſetzte dieſer Kundgebung gewählt iſt. Mir iſt die Anerkennung nicht nur im 
ſic der Jug unter einer Betheiligund von etwa 50 Perſonen, Mit unſerem innigſten und ergebenſten Dank für das | Dienſt, ſondern auch nach dem Ausſcheiden aus demſelben von 
Herren und Damen, in Bewegung. Trotzdem das Wetter Ein- Whochgeneigte Geſtatten unſeres Kommens nahen wir Welt allen Seiten des Vaterlandes zu theil geworden. Ich habe aber 
Eruch drohte, war bie Stimmung doch ausgezeiänet. Auf allen preußen uns, um unſerem Herzen Genüge zu thun. — nur meine Schuldigkeit gethan unter einem Herrn, der mir treu 
Stationen, an denen der Zug anhielt, geſellten ich neue Shaaren Schon vor Jahresfriſt fühlten wir uns gedrungen, Ew. blieb, wie ich ihm treu war. Seit acht Tagen begegnen wir in 
em, 88 — 3 Hochs auf Bismarck ſchalten Durchlaucht uniere Verehrung perſönlich darzubringen: der un. der deutſchen und polniſchen Preſſe mannigfachen Aeußerungen über den 2 
der Nen 3 5 5 8 war 8 Male ein günftige Geſundheitszuſtand Ew. Durchlaucht vereitelte leider unſer [Beſuch der Poſener bei mir. Aber ſelbſt bei denjenigen deutſchen x 
mindeſten ſtörte, obwohl wir inſolgedeſſen RICH nicht a Vorhaben. Wir danken dem Himmel, daß er uns die Möglichkeit Zeitungen, welche mir ſonſt nicht wohlwollend geſinnt ſind, iſt x 
öffentlichen Verlauf der Huldigungsfeier hegten — . den geſchenkt hat, unſeren Herzens wunſch jetzt erfüllt zu ſehen, und | das Nationalgejühl durchgebrochen. Bei den polniſchen Zeitungen 1 
dieſe Befürchtung ubnbegründet. Bei bewölktem Himmel abe: find ſtolz darauf, die erſte preußiſche Provinz geweſen zu jein, habe ich natürlich gerechte Beurtheilung nicht gefunden. Man E 
ſonſt vom Regen unbehelligt langte der Thorner Zug gegen Bor. welche ihre Huldigung dem größten Manne Deutſchlands darzu- | wundert ſich auch auf polniſcher Seite darüber, daß ich mich 5 
itiag / 11 Uhr in Hammermühle an, wo kurz nachher auch bringen das Verlangen hatte. — Unſere Herzen ſchlagen jeit | gegen den Polenadel nicht ſchärfer ausgedrückt habe; dieſe Ver⸗ 5 
1 Dieſer brachte die Kapelle des 9. langen Jahren in glübender Begeifterung und ſtolzer Bewunde- | wunderung it wohl aus dem berechtigten Gefühl entsprungen, E 
P f itten rung Ew. Durchlaucht entgegen; wir blicken zu Ihnen auf als zu | daß der polniſche Adel in der That ein gröberes Anfassen er⸗ f 
Infanterieregiments mit, die ſich an die Spitze es ſchne arrangirten unſerem Ideal, zunächſt zu dem Menſchen, dem Manne mit warte (Große Heiterkeit). Ich will nur die polniſche Junker⸗ 5 
Feſtzuges ſtellte. Die überaus zahlreichen Damen wurden von ſeinem Wollen und Können, deſſen unbeugſame Willens⸗ und partei treffen, weiche die Herstellung einer Republik anstrebt; fie * 
den vom Fürſtlichen Gute geſandten und mit Grün und Blumen | Tpattraft einem jeden von uns eine Leuchte ſein muß füe feinen | if darin nicht ehrlich, denn fie leugnet das und will es vergeim⸗ 3 
gelhmüdten Leiterwagen nach dem etwa 3 ½ km entfernten. eigenen beſcheidenen Wirkungskreis. — Als im Jahre 1815 das lichen, ſie kennt abet wenigſtens ihre Ziele. Dadurch unter⸗ 
Varzin geſandt, worauf der impoſante Feſtzug unter den Klängen fahle Licht des übermüthigen Korſen erloſch, da ging an Preußens, ſcheidet ſie ſich von den Sozialdemokraten, welche ihre Ziele auch > 
der Marſchmuſik folgte. In Varzin, einem höchſt idyliſch gele- an Deutſchlands Himmel der Stern auf, welcher von der Vor⸗ nicht offen darlegen, fie aber auch gar nicht kennen. Großpolen tft 7 
genen und zum füllen Ruheſize des großen Mannes wie ge: ſehung dazu auserſehen war, dereinst der Leitſtern des großen | eine Utopie und ſelbſt wenn es wirklich exiſtirte, jo warde es 5 
ſchaffnen Orte waren die Woge mit Guirlanden und Feſtons drapitt; | deutſchen Vaterlandes zu werden, der es zum Glüde, zum Ruhme | ung doch keinen Schutz gegen ruſſiſche Invaſionen bieten. Von Se 
Die inmoßnerjiaft dae Die Alam menden chen auf dem mitten | und zu der fo lange erjehnter: Einigteit führen solte! Und einen polnischen Pufferitaat kaun feine Rede jein, denn baburd 5 
im Walde einſam gelegenen Bahnhofe Hammermühle lebhaft dieſer Stern, das iſt unſer Bismarck, um den uns die Welt ber | würden auc) die europäiſchen Verhältniſſe geändert. Es iſt dies 2 
begrüßt und begleitete ben üug u; Bere Woge nuch dem Heimalde» neidet, der ein Menſchenalter hindurch mit genialer Kraft die Ge- | ohnedies nicht möglich, denn wir wüeden einen Pfagl im eigenen 
 zügler [etwa 188 1700 —— 7a a Pu eb: ſchicke des Vaterlandes geleitet hat und der jetzt leuchtend vafteht | Fleiſche haben und uns wie unſerem Bundesgenoſſen Oeſterreich 
der Beltungen Battın ie e Dice ihre Eigen Haft legitim 2 e Größe und Klarheit, ee gg von | verderblich werden. Für uns iſt die ruſſiſche Nachbarſchaft oft 
nach dem Schloſſe begeben, wo ſie an den unmittelbar an der onen Herzen. — Durchlauchtigſter Fürft ſtpreußen, durch unbeq lein, aber bei weitem nicht fo, wie die polniſche. Polen iſt 


Kuſſe. 


Profeſſor Schweninger und des Dr. Chryſander 


eſtpreußens Frauen grüßen Dich, erhabene Fürſtin, 
Die treu Du ſtets geſtanden haſt zu unſerm Helden, 
Auf den das Vaterland mit Stolz und Ehrfurcht blickt. 
Du warſt an ſeiner Seite, als in heißen Kämpfen 
Er, dienend ſeinem Volk und König, ſich verzehrte, 
Du ſtählteſt ihm den Muth, Du gabſt ihm Kraft, 
Wenn er allein einer Welt von Feinden ſich erwehrte. 
Und ſtille Zeugin wareſt Du von ſeinem Sieg, 
Und wie durch alle Lande ſein Ruhm zum Gipfel ſtieg. 
Jetzt ſteht Ihr da vereint, — verehrt, geliebt, bewundert, 
Wie Eine mächtige Säule überragend das Jahrhundert. 
So grüßen wir Dich, Du Fürſtin deutſcher Frauen, 
Die Du ſolch' hehres Vorbild uns gegeben haſt. 
Wie Du ſo treu, ſo wollen auch wir zu unſern Männern, 
Weſtpreußens Frauen, im Kampf um unſer Volksthum ſtehen. 
Wir wollen in ihren Herzen des Deutſchthums heilige Flamme 
Stets nähren und erhalten, daß ſie nie verliſcht, 
Und wollen Kraft und Muth in ihnen ſtets beleben, 
Wenn Deutſchlands Feinde uns mit Haß und Neid umdräuen. 
Dann ſtehen wir zuſammen, das ſollſt Du ſicher glauben, 
= halten feſt an Deinem Beiſpiel und dem Wort: 
dejtpreußens Söhn' und Töchter fürchten ihren Gott, 
Sonſt aber Nichts, gar Nichts, auf dieſer weiten Welt. 
Heil, Fürſtin, Dir, noch lange bleibe uns erhalten 
Dein Vorbild, das an dieſe Stufen uns geführt. 
Nimm unſern Dank dafür, er kommt aus tiefem Herzen, 
Den Dank, den Dir von allen Frauen des Vaterlands gebührt. 


Die Fürſtin nahm die poetiſche Anſprache mii freundlichem 
Danke entgegen und ebenſo die von jungen Damen theilweiſe mit kurzen 
poetiſchen Worten gewidmeten prachtvollen Blumenſträuße. Hier⸗ 
auf ſprach Herr Legationsrath Gerlich in humoriſtiſcher Form 
über die Frauen und Jungfrauen Weſtpreußens, die heute mit 
Begeiſterung dem Wege zum alten Bismarck gefolgt ſeien, und 
hieß dieſelben ein Hoch auf den Fürſten ausbringen. Nachdem 
dieſe Aufforderung freudig befolgt war, ſetzte Herr Gerlich ſeine 
humoriſtiſche Rede fort, die dem Fürſten und der Fran Fürſtin, ſowie 
den anderen Mitgliedern der Bis marck'ſchen Familie öfter ein 
heiteres Lächeln entlockt hatte; die Rede endete mit einem Hoch 
der weſtpreußiſchen Männer und Frauen und Mädchen. Nun entwickelte 
ſich ein überaus anziehendes Bild. Die jungen Damen, welche mit 


Erwartung ihrer Zeit geharrt hatten, traten vor und überreichten 


dem greiſen Reichskanzler koſtbare Blumenſpenden, indem ſie 
ihm die Hand küßten. Der alte Kanzler, welcher vorher durch 
die ſtürmiſchen Kundgebungen mehrmals in ſichtliche Bewegung 


gerathen war, nahm nun den jugendlichen Schönen gegenüber 


ſein freundliches Ausſehen an. Er wurde nicht müde, aus der 
Hand der Damen die unzähligen Gaben der Fora in Empfang 
zu nehmen uud den Darbringerinnen feinen Dank auszuſprechen 
Ein unbeſchreiblicher Jubel erhob ſich aber, als Fürſt Bismarck 
eine der jugendlichen Spenderinnen als Entgegnung für ihren 
Handkuß auf den Mund küßte. Nunmehr war kein Halten 
mehr; die Damen betraten die Veranda wit Blumenſpenden 
aller Art, und der greiſe Fürſt, ſich ſeiner Jugendzeit erinnernd, 
bewillkommnete noch mehrere der jungen Damen mit ſeinem 
Der Jubel über dieſe Auszeichnung wollte kein Ende 
nehmen. 

Hierauf verließ der Reichskanzler unter Begleitung des 
die Veranda 
und begab ſich unter die Menge, welche dicht herandrängte, aber 
ehrerbietig den Weg freimachte. Fürſt Bismarck wandte ſich zu⸗ 
erſt-an die Damen und richtete freundliche Worte an dieſelben, 


welche ſichtliche Freude auf den Geſichtern der ſo Geehrten her: 


vorriefen. Bei den Männern befragte der Kanzler beſonders die mit 
dem eiſernen Kreuze Dekorirten, wo fie das Ehrenzeichen erworben. 


Auf die prompte Antwort hatte der Fürſt ſtets freundliche Worte; 


er hatte auch ſehr wohl bemerkt, daß mehrere Herren die Lieb- 
lingsblume ſeines alten Kaiſers, die Kornblume, im Knopfloch 
trugen, und machte Bemerkungen. Nachdem der Rundgang be— 
endet war, zogen die Feſttheilnehmer an dem auf der Veranda 
ſtehenden Fürſten vorüber, worauf der Abmarſch unter dem Ge⸗ 
jange des Preußenliedes erfolgte. 

In den Straßen von Varzin, überall wo nur ein wenig 
freier Platz, waren hölzerne rohgezimmerte Tiſche und Bänke auf: 
geſtellt. Auf dem Platze jedes Feſttheilnehmers ſtand ein Teller 
mit belegten Stullen und Würſichen und Bier. Bald wurde im 
ganzen Dorfe getafelt und die Landleute, die von allen Seiten 
herübergepilgert waren, und die Dorfjugend ſtanden herum. Dieſe 
Bewirthung geſchah durch die Munificenz des Fürſten. Bald 
aber war es Zeit zum Aufbruch, die Leiterwagen des Fürſten Bismarck 
führten die Damen nach dem Bahnhöfe, die Herren wanderten 


hinterdrein, und in Hammermühle entwickelte ſich beim Beſteigen 


der Züge noch ein äußerſt reges Leben, welches in öfteren Hoch⸗ 
rufen auf Bismarck-ſeinen Ausdruck fand. Die abfahrenden Züge 
wurden von den Zurückbleibenden mit brauſendem Hurrah ver— 
abſchiedet. Die Sonderzüge, welche auf den Zwiſchenſtationen 
von dem dort wartenden Publikum mit Hoch Bismarck begrüßt 
wurden, langten in der Nacht wieder an ihren Ausgangsorten 
an. Jedem Theilnehmer der Fahrt wird dieſe großartige Ovation, 
welche dem Altreichskanzler des deutſchen Reiches ſpontan dar⸗ 
gebracht wurde, unvergeßlich bleiben. 


Deutſches Reich 


S. M. der Kaiſer iſt jetzt in Theerbude eingetroffen, um in 
der Rominter Haide zu jagen Die Hirſchbrunſt hat begonnen 
und weithin ſchallt das donnerähnliche Geſhrei der Thiere durch den 
Wald. Die Haide bietet im Herbſt den ſchönſten Schmuck. Von 
den Reizen einer Mondſcheinnacht in ihr wird jeder Naturfreund 
gefeſſelt. Es bietet ſich in dieſer Zeit den Haidebeſuchern ein Schau» 
ſpiel dar, wie man es ſonſt zu beobachten nicht Gelegenheit hat. 
Iſt es dem Beſucher gelungen, ſich an einem hellen Mondſchein— 
abend einem freien, von ſchwarzen Waldrieſen umgebenen Platze 
in der Nähe der leiſe dahinrieſelnden Rominte geräuſchlos zu 
nähern, ſo wird ihm bald das ſchauerliche Gebrüll, welches dem 
mit dem Naturſpiel Unbekaunnten zweifelsohne Furcht und Ent⸗ 
ſetzen einflößen würde, entgegentönen. Das Mutterwild kennt 
dieſen Lockruf der Hirſche und eilt in majeſtätiſchen Sprüngen 
herbei. Die in der Nähe befindlichen Hirſche locken in gleicher 
Weiſe, ſo daß der ganze Wald davon erfüllt wird. Gar oft 
treten bei ſolcher Gelegenheit 20 und mehr Thiere in den Ger 


ſichtskreis, und man hat Gelegenheit, ſich an den gravitätiſchen 


Bewegungen der lieblichen Gruppe zu erfreuen. Bald jedoch 
wagt ſich ein anderer Hirſch in das Revier des Nebenbuhlers und 
die böſe Leidenſchaft und Eiferſucht treibt zu wüthendem Kampfe, 
welcher ſo hart geführt wird, daß der Wald von dem Zuſammen⸗ 
ſchlagen der Geweihe laut erſchallt. Oft ſchon iſt es dabei vor⸗ 
gekommen, daß ſich die Thiere mit den Geweihen den Leib auf⸗ 
geriſſen haben, ſo daß ſie elendiglich umkommen mußten; ja ſelbſt 
an zeiten Geäſt aufgeſpießt, hal man ſolche Hirſche ſchon ge⸗ 
funden. N 
Der Pohlenführer, Herr v. Koseielski, bemüht 
ſich in einer Zuſchrift an die „N. Fr. Pr.“, einer Rede, die er 
während der ungariſchen Landesausſtellung in Lemberg gehalten 
hat, loyale Deutung zu geben. — Er ſagt in der Zuſchrift, ſeine 
Rede ſollte ausführen, daß der Gedante einer loyalen Anlehnung 
an das Herrſcherhaus und eines freudigen Mitwirkens an den 


Aufgaben des Staates, der in Oeſterreich jo ſchöne Früchte her: 
vorgebracht habe, ſich nun auch in der polniſchen Bevölkerung 
Preußens Bahn gebrochen habe und in ſtetiger Entwickelung be⸗ 
griffen ſei. Auf die Bismarck'ſche Rede wolle er ſpäter eingehen, 
was aber die Rede des Kaiſers in Königsberg betrifft, ſo wünſche 
er im Intereſſe der Größe und Zukunft Preußens, dieſelbe möchte 
in den Kreiſen des deutſchen Adels denjenigen freudigen Wider⸗ 
hall finden, den er für Lemberg ſowohl unter dem galiziſchen 
Adel, als auch unter den dort zahlreich vertretenen preußiſchen 
Polen feſtgeſtellt habe. Dieſe freudige Aufnahme der Rede ſeitens 
der Polen liefere den Beweis, daß ſich der polniſche Adel den⸗ 
jenigen Elementen zuzähle, die der kaiſerliche Ruf um ſich zu 
ſchaaren bemüht ſei. In dieſer Geſinnung weiß ſich der polniſche 
Edelmann mit allen Klaſſen ſeines Volkes eins und ſolidariſch 
und erblickt in den künſtlichen Unterſchieden zwiſchen dieſen eine 
ſoziale Gefahr, für die er jede Verantwortung auf das entſchie⸗ 
denſte ablehnt. Sollten dagegen in Preußen oder in Deutſchland 
Maßregeln geplant werden, die auf die Einſchränkung der moder⸗ 
nen politiſchen Errungenſchaften hinzielen, ſo wird der polniſche 
Adel in Preußen wiederum in vollſtem Einvernehmen mit allen 
Klaſſen ſeines Stammes den Beweis zu führen wiſſen, daß die 
Behauptung, der polniſche Edelmann wäre das reaktionärſte Ge⸗ 
zus aller Zeiten, auf einer zum mindeſten gewagten Hypotheſe 
eruht. 

Die polniſchen Gäſte aus den Provinzen Poſen und 
Weſtpreußen beſichtigten auf der Rückfahrt von Lemberg am 19. 
September das Salzbergwerk von Wieliczka. Nach der Rückkehr 
von dort fand im Saale des Krakauer Schützenvereins zu Ehren 
der Poſener Gäſte ein Feſtmahl ſtatt, an welchem gegen 200 
Perſonen theilnahmen. Es wurden bei dieſem Mahle viele Toaſte 
ausgebracht; Bankdirektor Dr. Kuſztelan aus Poſen erklärte, wie 
die „Bol. Ztg.“ berichtet, fie ſeien aus einem Lande gekommen, 
in welchem der Vernichtungskrieg — nicht ſeit heute und geſtern, 
ſondern ſeit Jahrhunderten geführt werde; während dieſes ſchweren 
Kampfes hätten ſie ſich nach friſcher Luft geſehnt und deswegen 
ſeien ſie zu den Galiziern gekommen; unter ihnen hätten ſie das 
vergeſſen, was ſie ſchmerze und bedrücke. Sie hätten ſich über⸗ 
zeugt, daß ſie und die Galizier Brüder eines Landes ſeien; man 
könne den Leib theilen, aber Niemand theile die Seele. Sie kämen 
aus einem düſteren Lande, das Antlitz in Trauer gehüllt; die 
Galizier hätten ihnen ihr Herz eröffnet und ihre Seele gehoben; 
in Galizien lebe in Wahrheit in Schulen, Anſtalten, Muſeen pol- 
niſcher Geiſt. Sie hätten in ihrem Herzen gefühlt, daß von allen 
Seiten das Lied Jeszeze Polska nie zginela (Noch iſt es nicht 
verloren!) ertöne. Und es könne eine Nation, welche Beweiſe 
ſolcher Thätigkeit gebe, nicht untergehen! Redner endete ſeine Rede 
mit einem begeiſtert aufgenommenen Toaſte auf die Stadt Krakau. 

Eine konſervative Verſammlung in Berlin nahm 
unter dem Vorſitz des Abgeordneten von Manteuffel Reſolutionen 
an, in denen u. a. die Bemühungen der mittelparteilichen Preſſe 
für eine Beſchränkung des Wahlrechtes und des Vereins- und 
Verſammlungsrechtes als gemeinſchädlich gekennzeichnet werden und 
welche ſich entſchieden gegen ein neues Kartell ausſprechen. 

Parteitag der deutſchfreiſinnigen Volkspartei 
in Eiſenach. Am Sonnabend iſt der Parteitag in Anweſenheit 
von 400 Mitgliedern aus 170 Wahlreiſen eröffnet worden. Das 
Präſidium bilden Baumbach Danzig, Schmidt = Elberfeld, Farck⸗ 
Wiesbaden. Der Parteitag erledigte in vierſtündiger Sitzung den 
Hauptabſchnitt des Programms. Mit Ausnahme einer redaktio⸗ 
nellen Anordnung in Betreff der Verbilligung der Rechtspflege 
werden alle Abänderungsanträge mit großer Mehrheit abgelehnt 
und darauf die einzelnen Unterabſchnitte einſtimmig angenommen. 
Darauf erfolgte die Berathung über den zweiten Abſchnitt Volks⸗ 
bildung. Im Fortgange dieſer Berathung wurden Abänderungs⸗ 
anträge zum Entwurf in Betreff des Religionsunterrichtes mit 
großer Mehrheit abgelehnt. Die Debatte über die Volksſchule wurde 
vertagt. 


(Fortſetzung im zweiten Blatt.) 


Ausland. 


ODeſterreich⸗Unaarn. 5 
Im Heeresausſchuß der ungariſchen Delegirten wurde eine Reſolution 
angenommen, welche den Kriegsminiſter erſucht, für den ſeinerſeits in das 
Budget dieſes Jahres eingeſtellten Betrag von 40000 Gulden Pläne und 
Koſtenanſchläge anfertigen zu laſſen und in Begleitung einer detaillirten Vor⸗ 
lage der Delegation zu unterbreiten. Der Kriegsminiſter erklärte im Verlaufe 
der Sitzung, der Gewehrbedarf für das Heer ſei vollkommen gedeckt, daher 
ſeien Armeegewehre weder bei der Peſter noch bei der Steyrer Waffenfabrik 
beſtellt. Des Weiteren bemerkte der Kriegsminiſter, da der Kriegsſtand der 
Reſerveoffiziere bereits um 300 überſchritten ſei, werde in dieſem Jahre nur 
ein Theil der Einjährig⸗Freiwilligen zu Reſerve-Offizieren und der Reſt zu 
Ofſiziersſtellvertretern ernannt, wobei letztere keineswegs als zurückgewieſen zu 
betrachten ſeien. Weiter erledigte der Heeresausſchuß die Etatserhöhungen und 
Verminderungen ſowie den größten Theil des Heeresordinariums. U. a. moti⸗ 
virte der Kriegsminiſter die Schaffung der Stelle eines Generalinſpektors für 
die Militärerziehungs- und Bildungsanſtalten mit dem Wunſche, ſelbſt in 
nähere Berührung mit dieſen Anſtalten zu treten. Der Inſpektor habe keine 
Entſcheidungen zu treffen, ſondern nur Beobachtungen zu machen und Berichte 
zu erſtatten. Entſcheidungen treffe der Miniſter. — Betreffs der Militär⸗ 
juſtizreform ſei bereits über die Prinzipien der Reform Uebereinſtimmung 
zwiſchen den betheiligten Miniſterien erzielt. — Aus Wien wird der bevor⸗ 
ſtehende Rücktritt des langjährigen Oberhofmeiſters Prinzen zu Hohenlohe⸗ 
Schillingfürſt gemeldet. Der Prinz beabſichtige zurückzutreten, ‚weil, Dr. 
Weckerle gegen den Willen Hohenlohes die Einſetzung einer ungariſchen Hof⸗ 
haltung durchgeſetzt hat. 5 
Frankreich a f 
Die Nach richten aus Madagaskar lauten nach wie vor beruhigend. 
Kriegsgerüchte gehen mit Beharrlichkeit durch die Inſel, die Hova⸗Regierung 
entfaltet eine fieberhafte Thätigkeit, um ſich einem Vordringen der Franzoſen 
mit allen Kräften zu widerſetzen, und die räuberiſchen Ueberfälle im Innern 
des Landes wie an den Küſten nehmen überhand. Die Citadelle von Pama⸗ 
tave wird in Vertheidigungszuſtand verſetzt, und man trifft alle nöthigen Maß⸗ 
regeln, nicht nur, um einen Angriff zurückzuweiſen, ſondern auch, um die 
ſchnelle Concentrirung der eigenen Truppen und die ausreichende Verpro⸗ 
viantirung derſelben zu gewährleiſten. Eine große Menge moderner Waffen, 
darunter 600 Repetirgewehre, ſind von Tanarive aus nach allen Richtungen 
verſandt worden. Die Gewaltthätigkeiten gegen Franzoſen und franzöſiſche 
Schutzbefohlene dauern fort. Man glaubt allgemein, daß die Sendung des 
franzöſiſchen Deputirten Le Myre de Vilers keinen Erfolg haben wird. 
Die großen Feſtungsmanöver bei Paris haben nach Anſicht des 
franzöſiſchen Fachblattes „Progrés militaire“ unwiderleglich bewieſen, daß 
länger dauernde Belagerungen von Feſtungen d. h. Vertheidigungen von 
ſolchen, ganz unmöglich geworden ſind, mit Ausnahme etwa der in gebirgigem 
Lande gelegenen Forts. Man müſſe ſich an den Gedanken gewöhnen, daß die 
Befeſtigungen, welche Frankreich ſeit 2 Jahrzehnten jo ſchweres Geld gekoſtet, 
im Kriegsfalle höchſtens die unumgänglich nothwendige Zeit gewähren, um die 
Neferven einzurufen und die Armeen der erſten Linie aufzuſtellen. 
Aſien⸗ SEE NK 
Vom oſtaſiatſchen Kriegsſchauplatze. Auch die neueſten Telegramme 
bringen noch keine vollſtändige Klärung der Vorgänge bei der Seeſchlacht an 
der Jalumündung. Aus chineſiſchen Quellen, die der Times übermittelt 
werden, verlautet darüber folgendes: Der chineſiſche Admiral hat das Feuer 
auf die japaniſche Flotte anfangs auf 6000 Meter eröffnet, dann aber, als 
dies nicht wirkſam war, ſich auf 5000 Meter genähert. Die Chineſen ver⸗ 
ſuchten mit den Japanern handgemein zu werden; die japaniſchen Schiffe 
aber waren zu geſchwind für ſie und ſchoſſen in einer Entfernung von 
3200 Meter mit ihren Schnellladern ausgezeichnet. Ein chineſiſcher Kreuzer 
verfolgte ein japaniſches Schiff, um es in den Grund zu bohren; ob dies ge⸗ 
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lang oder ob ein Torpedo die Urſache geweſen, das Schiff ſei umgekippt und ! 


verſunken. 4 japaniſche Kreuzer umſchloſſen darauf den chineſiſchen Kreuzer 


Chen-Juen und beſchoſſen ihn, bis er mit der geſammten Mannſchaft, darunter 


ein engliſcher Ingenieur, unterging. Um 5 Uhr ſeien japaniſche Schiffe, die 
noch an der Schlacht theilnahmen, geflohen. Die Chineſen hatten ſie verfolgt, 
aber nicht eingeholt. Am nächſten Morgen ſeien die Japaner zurückgekehrt 
w hatten die geſtrandeten Schiffe mit Torpedos zerſtört. Weiter wird der 
Bericht des japaniſchen Admirals Ito bekannt, der aber gleichfalls über Japan 
kommt. Dieſer ſtellt endlich zweifellos feſt, daß die Seeſchlacht am 17. Sep⸗ 
tember ſtattgefunden, und behauptet im übrigen, außer den 4 chineſiſchen 
Schiffen, die untergegangen ſind, ſeien noch 3 andere durch japaniſche Granaten 
in Brand geſchoſſen worden. Während der Nacht ſei der Reſt des chineſiſchen 
Geſchwaders entwichen. Die japaniſchen Schiffe hätten daſſelbe, da ſie ſelber 
verletzt waren, nur in langſamer Fahrt verfolgen können. Das japaniſche Ge⸗ 
ſchwader ſei alsdann nach der Inſel Heigentao zurückgekehrt. Kein japaniſches 
Schiff ſei untergegangen. Die beſchädigten Schiffe konnten durch Arbeiter an 
Bord ausgebeſſert werden. Der Verluſt der Japaner beläuft ſich auf 180 Todte 
und Verwundete. Offenbar iſt auch dieſer japaniſche Bericht nicht ganz wahr⸗ 
heitszetreu. Es wäre wünſchenswerth, wenn Japan den guten Ruf, den es 
ſich durch die genauen und klaren Kriegsmittheilnngen bis jetzt behauptet hat, 
nicht für gefärbte Meldungen blosſtellte. 


Provinzial: Nachrichten. 


— Heydekrug, 22. September. Ueber einen Zug ſeltener Hochher⸗ 
zigkeit, wodurch der Herr Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorf ein bie: 
deres Soldatenherz erfreut hat, haben wir ſchon einmal berichtet. Se. Exzellenz 
unterhielt mit ſeinem ehemaligen Burſchen, jetzt Beſitzer Jurgeleit in Gaidellen, 
einen Briefwechſel und ſtellte demſelben vor einer Reihe von Jahren einen 
Beſuch in Ausſicht, falls eine Reiſe nach Oſtpreußen einmal dazu Gelegenheit 
darbieten würde. Im Drange der vielfachen dienſtlichen Anforderungen, welche 
ein Kaiſermanöver an den Kriegsminiſter ſtellt, hat derſelbe bei ſeiner Anweſen⸗ 
heit in unſerer Provinz doch eine Reiſe nach Gaidellen zu ſeinem „lieben Jur⸗ 
geleit“ unternommen. Der hohe Herr traf am 18. d. Mts., 1½ Uhr Nach⸗ 
mittags, mit dem Zuge auf unſerem Bahnhofe in Begleitung eines Offiziers 
ein, beſtieg da ein bereitgehaltenes, vorher beſtelltes Fuhrwerk und begab fich 
dafnit nach Gaidellen auf das Jurgeleit'ſche Gehöft, wo er eine im ſchlichten 
Alltagsgewande gekleidete Frau antraf und derſelben die Frage vorlegte, ob 
hier derſelbe J. wohne, der ſeine militäriſche Dienſtzeit in Danzig abſolvirt 
habe und dort Burſche bei einem Offizier geweſen ſei. Nun ſtellte es ſich 
heraus, daß die Gefragte die Ehefrau des J. war. Sie erzählte, daß ihr 
Mann derſelbe ſei, nach dem der Herr fragte. Er ſei aber nicht zu Haufe, 
ſondern halte ſich auf einer etwa 4 Meilen entfernten Wieſe bei der Grummet- 
ernte auf. Sie könne die Photographie des e emaligen Lieutenants ihres 
Mannes zeigen. Das Bild wurde ſchleunigſt her eigeholt und Se. Exzellenz 
ſagte: „Das bin ich.“ Die Frau ſtand ſprachlos da vor Erſtaunen über einen 
ſo hohen Beſuch. Der Miniſter reichte ihr freundlich die Hand, welche ſie an 
ihre Lippen drückte. Er ſprach, ſein lebhaftes Bedauern aus, den J. nicht an⸗ 
getroffen zu haben und erkundigte ſich nach dem 14jährigen Sohne, welcher 
nach einem, dem Miniſter früher vorgetragenen Wunſche in eine militäriſche 
Anſtalt aufgenommen werden ſollte. Thränenden Auges erklärte die Frau, daß 
der hoffnungsvolle Jüngling am Typhus geſtorben ſei. Auf die Frage nach 
anderen Söhnen gab die Frau zur Antwort, daß ſie nur noch einen Sohn 
habe, der die Stellung eines Gefangenaufſehers bekleide. Der Miniſter er⸗ 
kundigte ſich nun theilnehmend nach allen Familienverhältniſſen des Jurgeleit ſchen 
Ehepaares und nahm die bäuerliche Wirthſchaft in Augenſchein. Auf ſein 
graues Haar hindeutend, fragte er, ob J. auch ſchon grau geworden ſei, hinter⸗ 
ließ demſelben herzliche Grüße und ſchied mit warmem Händedruck von der 
überraſchten Frau ſeines ehemaligen Burſchen, um zum Zuge unſeren Bahnhof 
zu erreichen. Wie erklärlich, iſt J. ganz untröſtlich darüber, während des 
Beſuches ſeines hohen Gönners nicht zu Haufe geweſen zu fein. ’ 

—- Gnejen, 21. September. Auf der Feldmark Kinoczak ift von Ar- 
beitern ein Topf mit 320 Geldſtücken gefunden worden. Das Gepräge der 
gefundenen Münzen iſt ſehr undeutlich, nur läßt ſich ſoviel entziffern, daß 
ſie zwiſchen 1665 und 1755 geprägt wurden. Sie zeigen die Köpfe ver⸗ 
ſchiedener polnifcher Könige. 


(Fortſetzung im zweiten Blatt.) 


Von der großen Leutſeligkeit, durch welche ſich gerade unſere 
Hohenzollern-Fürſten ſeit jeher in jo hohem Maße auszeichnen, 
legen verſchiedene Momente bei dem jüngſt ſtattgehabten Kaiſer⸗ 
beſuche wiederum beredtes Zeugniß ab. Als Se. Majeflät beim 
Paſſieren der Breitenſtraße den Blick auf das Transparent 


richtete, das ihm ein „Wiederſehen“ zuwinkte, rief ihm die frohe 


Menge zu: „Aber die Kalſerin mitbringen!“ Bei dieſem Zuruf 
glitt ein freundliches Lächeln über ſein Antlitz, das für gewöhnlich 
den Ausdruck tiefſten Ernſtes trägt, und durch huldvollen Gruß 
dankte er für dieſe Aufmerkſamkeit. — Als der Kaiſer auf dem 
Rückwege die Wilhelmſtraße durchritt, wußte die halbwüchſige 
Jugend beiderlei Geſchlechts geſchickt durch die Spalierreihe zu 
ſchlüpfen, um nun aus nächſter Nähe ihrem Landesherrn zuzu⸗ 
jubeln. Zwar machte man Anſtalt, die kleinen Ausreißer von 
dem verbotenen Wege zurückzuholen, doch auf eine abwehrende 
Handbewegung unſeres Kriegsherrn hin ließ man ſie gewähren 
Mit freudigem Hurrah begleitete nun die kleine Schaar den 
geliebten Landesherrn bis zum Stadtbahnhoſe hin, und mit 
freundlichem Lächeln nahm er dieſe echt kindliche Ooation ent» 
gegen. — Nach einer eingehenden Beſichtigung des Forts 
„Großer Kurfürſt“, ſowie der Ziele, kam Se. Majeſlät 
auf das Paradefeld geritten, wo ſeine Ankunft wiederum von 
einer zahlloſen Menge jubelnd begrüßt wurde. Während die 
Truppen an dem höchſten Kriegsherrn vorbeidefilirten, nickte er 
öfters beifällig und freundlich lächelnd mit dem Kopfe. Die 
behäbige Geſtalt des Feldwebels R. von einem der hieſigen 
Artillerie-Regimenter ſcheint ihm beſonders aufgefallen zu zeln; 
denn bei deſſen Vorbeimarſch wandte er ſich lächelnd an den 
Kommandeur, um ſich nach dem Namen des betreffenden Feld⸗ 
webels zu erkundigen. — Einem hohen Militär ſeines Geſolges 
gegenüber, der zur Zeit des Parademarſches an ſeiner Seite 


weilte, bemerkte er, als das Pferd deſſelben wiederholt ein Bein 


hob und nur auf dreien ſtand, launig: „Ihr Gaul iſt wohl 
ſchon lahm geworden.“ — Zur Beobachtung der Ziele wurde der 
Luftballon benutzt, der mit dem hölzernen Thurme bei Fort V 
und jo zugleich auch mit unſerem Poſtamt lelephoniſch in Ber: 
bindung geſetzt war. In der Kritik, die Herr General-IJnſpekteur 
Edler von der Planitz etwa 8 Minuten lang abhielt, äußerte er 
ſich dahin, daß die Benutzung des Luftballons zur Beobachtung 
der Ziele nicht nothwendig geweſen wäre. Die darauf folgende 
Schlußkritik unſers Kaiſers, die ſich in kurzer, bündiger Rede 
bewegte, nahm etwa 4 Minuten in Anſpruch. Sr. Maſeſtät ſoll 
bei dieſer Gelegenheit hervorgehoben haben, daß ihm beſonders 
der lebhafte Geiſt und das friſche Aussehen der Truppen gefallen 
habe. Schließlich ordnete er an, daß jedem Soldaten das 
Reoue⸗Geld (50 Pf. pro Mann) ausgezahlt werde. — Von dem 
Kaiſerzelle, in denen er das Frühſtück eingenommen hatte, begab 
er ſich nach Ablauf desſelben zu Wagen nach dem großen Bahn⸗ 
hofe, wo um 2 Uhr die Abfahrt erfolgte. Der Weg von den 
Zelten war bis Fort „Winrich von Kniprode und weiter hinaus 
dicht mit Menſchen beſetzt, die noch einmal ihren Monarchen 
von Angeſicht zu Angeſicht zu ſehen wünſchten. Eine große 
Anzahl von Offizieren blieb noch nach der Abfahrt Sr. Majeftät 
in den Zelten zurück. Diejenigen Artilleriſten, denen während 
des Frühſtücks die Pferde aus dem kaiserlichen Gefolge zur 
Obhut übergeben weren, wurden ebenfalls mit Speife und Trant 
aufs Beſte bewirthet. Das Kaiſerzelt auf dem Schießplatze, das 
aus Berlin ſtammt, iſt das nämliche. das bereits in Eibing 
Verwendung gefunden; die Ausſchmückung deſſelben war von 
einem biefigen Kaſernen⸗Inſpektor geleitet, das Möblement aus 
dem Magazin des Herrn W. Berg entnommen worden. 


x 


Nachklänge zum Aaiſertage. 


Der Feſtjubel iſt verrauſcht, die Sonne, die unſerem Kaiſer⸗ 
tage ſtrahlte, hat ſich in Wolken gehüllt und die Macht der All⸗ 
täglichteit tritt wieder in ihre Rechte. Bald wird kein äußeres 
Zeichen mehr an die bedeutungsvolle Stunde erinnern und nur 
in den Herzen wird ſie forttönen mit ſtarkem, unvergeßlichem Klange. 

Mit dem Gefühle berechtigter Genugthuung können die Bürger 
Thorn's auf den Kaiſertag zurückblicken. Ein glücklicher Stern 
ſchwebte über ihm und gab dem Wollen das Gelingen. Unſer 
Kaiſerlicher Herr befand ſich in huldvollſter Stimmung. Immer 
mehr hellte ſich der anfängliche Ernſt ſeiner Züge auf und wich 
dem Ausdrucke freundlichen Wohlwollens und ſichtlicher Befriedigung. 
Wir dürfen mit Stolz hoffen, daß er den günſtigſten Eindruck von 
ſeiner treuen Stadt erhalten hat. a 

Zu dieſem Erfolge trug neben dem überraſchend ſchönen Feſt⸗ 
ſchmuck, welchen Häuſer, Straßen und Plätze angelegt hatten, die 
ausgezeichnete Haltung der Bevölkerung in hervorragendem Maße bei. 
Dieſelbe weihevolle Stimmung, welche die ehernen Harmonieen 
unſerer Glocken alljährlich am „heiligen Abend“ in unſere Herzen 
tönen, lag bei ihrem Klange über den Tauſenden, die ihrem Kaiſer 
entgegen harrten. Und als er erſchien, löſte ſich die Spannung 
in donnernden Jubel, der lawinenartig anwachſend ſich fortpflanzte 
und bei dem Kaiſerhoch vor dem Rathhauſe unter den ſchmetternden 
Klängen der Nationalhymne zu mächtiger Wirkung anſchwoll. Hell 
lag der Jubel, wie der Sonne ſtrahlender Glanz auf allen Ge— 
ſichtern und kein Mißton ſtörte die reine, ſchöne Art der Begeiſterung. 
Vielleicht hat auch die frühe Morgenſtunde dazu das Ihrige bei— 
getragen. 

Zum Lobe des Feſtgewandes, welches die Stadt angelegt hatte, 
noch Etwas jagen zu wollen, it überflüſſig. Wir alle und zahl⸗ 
reiche Gäſte von Nah und Fern haben unſere helle Freude daran 
gehabt. Ein ſchöner Wetteifer hatte die Bewohner ergriffen und 
auf dem Wege des Kaiſers blieb kein Haus ungeſchmückt. Dafür 
gebührt jedem Einzelnen der Dank Aller, in erſter Reihe aber 
ſchulden wir Dank und Anerkennung unſeren ſtädtiſchen 
Behörden für die in jeder Beziehung glänzende und ge 
lungene Repräſentation unſerer Stadt. So und nicht anders durfte 
die „Königin der Weichſel“ ihren Kaiſer und Herrn empfangen. 
Wenn wir an dieſer Stelle dem Manne beſonders warm danken, 
deſſen ſeltene Thatkraft und echt künſtleriſchen Sinn wir Alle längſt 
kennen und bewundern, der es auch diesmal verſtanden hat, dem 
Patriotismus ſeiner Mitbürger den würdigſten Ausdruck zu leihen, 
indem er in wenigen Tagen eine wahrhaft kaiſerliche via triumphalis 
ſchuf, ſo | erfüllen wir nur ein Gebot der Gerechtigkeit, dem ſich 
neidlos Jeder unterwerfen wird, Es iſt ſehr zu wünſchen und zu 
hoffen, daß der große, ſtolze Zug, welcher an dem feſtlichen Tage 
wieder einmal die alte Hanſaſtadt durchwehte, auch den Sinn ihrer 
Bürger adeln werde, wenn die Proſa des Rechenſtiftes ihre Rechte 
geltend macht. Es darf nicht ein Satyrſpiel dem hohen Schwunge 
der Begeiſterung folgen. 

Die Begrüßungsworte unſeres Erſten Bürgermeiſters waren 
den deutſchen Bewohnern dieſer Grenzmarke aus der Seele geſprochen 
und fanden auch den Weg zum Herzen des Kaiſers. Die ernſte, 
bedeutungsvolle Rede, mit welcher er darauf erwiderte, war ein 
ſtolzes Zeichen königlichen Vertrauens auf die vaterländiſche und 
treue Geſinnung der Stadt Thorn. Das Gelöbniß, dieſes Ver- 
trauen zu rechtfertigen und ein Beiſpiel zu geben im Sinne unſeres 
Kaiſerlichen Führers, das ſoll der Grundton ſein, auf welchen jene 


ſchöne Stunde, die zum erſten Male einen deutſchen Kaiſer in unſere 


n führte, harmoniſch ausklingt. 


Jocales. 
Thorn, den 24. September 1894. 


— Die Rede Sr. Majeſtät des Kaiſers bildet naturgemäß 
ſeit geſtern den Hauptunterhaltungsſtoff in Thorn und macht mit 
Rückſicht auf ihre eminent politiſche Bedeutung ſchon die Runde 
urch die auswärtigen Zeitungen. Es kann kein Zweifel darüber 
beſtehen, daß ſie ſich in ſchärfſter und unzweideutiger Form gegen 
die Polen wendet, und zwar — was allerdings nicht allgemein 
zugegeben wird —, doch ernſtlich kaum bezweifelt werden kann — 
gegen die Polen in hieſiger Stadt oder der nächſten Umgebung. 
Darauf deutet einmal die Faſſung der kaiſerlichen Worte mit vollſter 
Beſtimmtheit hin, dann aber wohl auch die Thatſache ſchon, daß 
e eben hier und nicht anderswo geſprochen worden ſind. Es 
verliert mithin die mehrfach ausgeſprochene Deutung jeder Boden, 


aß die in Lemberg gehaltene Rede des Herrn von Koscielski, 


wel r polniſchen Bevölkerung in Thorn in keiner näheren 
SC weites Ges Shit arg I, Sen 
Anlaß zu dem kaiſerlichen Tadel bilde. Die Veranlaſſung zu dem- 
ſelben muß alſo, worüber jeder Unbefangene ſich klar ſein ſollte, 
hier in Thorn ſelber liegen, und, wie ferner anzunehmen, erſt in 
allerletzter Zeit gegeben ſein, da noch auf dem Feſte zu Marien- 
burg unſer Reichstagsabgeordneter Herr von Slaski ſowie ein 
anderer Pole aus unſerer Gegend durch ihre Heranziehung zur 
kaiſerlichen Tafel insbeſondere durch die ihnen an derſelben zuge⸗ 
wieſenen Plätze als beſonders bevorzugt erſchienen. Wenn man 
nun erwägt, wie wir hiermit gern konſtatieren, daß aus letzter Zeit 
nirgends etwas bekannt geworden ift, was die Loyalität der hieſigen 
bolniſchen Bevölkerung in Schatten ſtellen könnte, dieſelbe ſich viel 
1 = beſonderer Hingebung namentlich durch Ausſchmückung 
ihrer = uſer, durch Betheiligung an der Spalierbildung u. j. w. 
gr —. pfange Sr. Majeſtät vorbereitet hat, ſo erſchien der Anlaß 
der Kaiſerrede vollends in ein undurchdringliches Dunkel getaucht 
Und doch iſt derſelbe vorhanden, denn — er dicht 5 
Majeſtät einen derart ſcharfen Tadel nicht aus, und dürfte in ful 
gender Thatſache zu finden ſein: Die als. Organ en hieſigen 
Polen geltende in Thorn erſcheinende „Gazeta torunska⸗ brachte 
in neueſter Zeit ſeit dem Weggange des früheren Redakteurs Herrn 
Danielewski politiſche Artikel gegen unſere Staatsbeamten, die an 
Maßloſigkeit und Unbegründetheit alles Dageweſene übertrafen. 
Während wir früher von politiſchen Artikeln dieſer Zeitung Notiz 
nahmen und nehmen mußten, weil dieſelben, wenn auch einer ent- 
gegengeſetzten, doch regelmäßig den zielbewußten klaren Gedanken 
gang eines geiſtvollen, mit den politiſchen Verhältniſſen genau ver⸗ 
trauten Mannes und höchſt gewandten Journaliſten enthiekten, ind 
wir über die jetzigen Produkte dieſer Zeitung mit Stillſchweigen 
hinweggegangen, da fie uns zu unbedeutend erſchienen, um ernſtlich 
er zu werden. Jetzt ſind wir aber nach der Kaiſerrede zu 
der Ueberzeugung gelangt, daß ihre Bedeutungsloſigkeit bei den 
zuaßgebenden Stellen nicht anerkannt und dasjenige als der Geiſt 
der hieſigen. polnischen Bevölkerung angeſehen werde, . 
Kopfe einen einzigen Perſönlichteit zur Laſt zu ſchreiben ift. 
Wenn aber dieſe Zeitung die wirklichen Anschauungen der hieſigen 
Polen richtig widerſpiegeln ſollte, was wir trotz unſerer Gegner⸗ 
ſchaft zu Ehren der Polen entſchieden verneinen zu müſſen glauben, 
welche Meinung ſollte Se. Majeſtät von einer Bevölkerung haben, 


in deren Organ ſeine Beamten als „widerſpenſtige Diener“ be⸗ 
zeichnet werden, „die ſich auf Koſten der Polen bereichern?“ Daß 
die Kenntniß von derartigen Geſchreibſeln zu den Ohren der 
„widerſpenſtigen Diener“ gelangt iſt, erſcheint zweifellos und da 
dieſelben theilweiſe gleichzeitig die Rathgeber Sr. Majeſtät ſind, jo 
iſt der Zuſammenhang nicht ſchwer zu errathen. Die Polen hie⸗ 
ſiger Stadt werden demgemäß den Vorwurf der Illoyalität jo 
lange auf ſich ſitzen laſſen müſſen, als fie nicht gegen die Identi⸗ 
fizirung ihrer Anſchauungen mit den unter der jetzigen Redaktion 
erſcheinenden Artikeln ihres Organs entſchieden proteſtiren. 

v. Ordensverleihungen. Generallieutenant Excellenz v. Hagen, 
der Stern zum Kronenorden 2. Kl., Freiherr v. Reitzenſtein, Kom⸗ 
mandeur der Fuß⸗Artillerie⸗Inſpektion Thorn, der rothe Adler 3. Kl., 
Meyer, Oberſt⸗Lieut. im Fuß⸗Art.⸗Reg. Nr. 5, der Kronen⸗Orden 
3. Kl., Wiebe, Major im Fuß⸗Art.⸗Reg. Nr. 11, Stadie, Major im 


5 Nr. 5, Roſenkranz, 2. Art.⸗Oſſizier vom Platz, Thorn, 


Chriſt, Hauptmann im Fuß⸗Art.⸗Reg. Nr. 5, der rothe Adler-Orden 
4. Kl., König, Feuerwerks⸗Hauptmann im Fuß⸗Art.⸗Reg. Nr. 5, 
Heiniſch, Feuerwers⸗Hauptmann vom Art.⸗Depot Thorn, der Kronen⸗ 
Orden 4. Kl., Genſert, königl. Oberförſter in Schirpitz, der rothe Adler— 


Orden 4. Klaſſe. 
v. Beförderungen. Schubert, Hauptmann vom Fuß-Art.⸗Reg. 
Nr. 11, zum Major. 
k. Dem Hoflieferanten Herrn Herrmann Thomas wurde heute 
„die gute Ankunft und freudige Aufnahme 
des auf Wunſch Sr. Majeſtät nach dem Neuen 
Palais in Potsdam an die kaiſerlichen Prinzen 
geſandten Pfefferkuchenhänschens“ 
durch Telegramm gemeldet. 
SS Keiegsſchüler. Am Sonnabend um 5 Nachmittags trafen 
70 Kriegsſchüler aus Danzig hier ein. Dieſelben ſollten erſt 
Ende Oktober zur Beſichtigung der Forts hierherkommen, doch 
wurden fie bereits am Sonnabend telegraphiſch durch ihren Inſpek— 
teur Herrn Werner hierher beordert. Am Sonntag waren ſie 
um 5 Uhr zum Diner nach dem kleinen Saale des Artushoſes 
beſohlen. Ihre Abfahrt erfolgt Montag um 6 Uhr Nachmittags. 
Das Kaiſerzelt am Altſtädtiſchen Markte, welches durch 
ſeinen künſtleriſchen Entwurf Beifall ohne Ausnahme gefunden hat, 
ſoll, wie wir hören, im Ziegeleiwäldchen als Muſikpavillon oder 
Ausſichtsthurm aufgeſtellt werden. Wir würden uns über die Ver- 
wirklichung dieſes Planes, der vielfach an uns gelangten Aeußerungen 
der Bürgerſchaft entſpricht, höchlichſt freuen. Auch ſoll das ebenſo trefflich 
entworfene Statthor, welches jetzt noch am Eingange der Katharinen⸗ 
ſtraße ſteht, im Ziegeleiwäldchen Verwendung finden. Wir würden 
damit in unſerem Stadtwalde zwei Kunſtwerke finden, die uns den 
großartigen Empfang unſeres Kaiſers in Thorn nie vergeſſen laſſen 
werden. Wir hoffen, daß die Stadtbehörden dieſer löblichen Abſicht 
der Bauverwaltung nicht entgegentreten werden. 
Todesfall. Heute Mittag ſtarb hierſelbſt eine in weiteſten 
Kreiſen bekannte Thornerin, Frl. Charlotte Voigt. Dieſelbe war 


lange Jahre hindurch Vorſteherin einer höheren Privat = Töchter- 


ſchule und wirkte mit größtem Erfolge durch ihre liebevolle Art 
bei ihren Schülerinnen. Als „Tante Lottchen“, wie ſich die Dahin⸗ 
geſchiedene ſtets von ihren Schülerinnen nennen ließ, wird ſie im 
treuen Gedenken Tauſender dankbarer Mitbürgerinnen fortleben. 
Der gute Samen, von der Verſtorbenen in die jugendlichen Herzen 
ausgeſtreut, hat reiche Früchte getragen, der edle Sinn der Ver- 
ſtorbenen hat ſich auf Generationen fortgepflanzt; in Dankbarkeit 
und Liebe hielten die ehemaligen Schülerinnen bis zum Lebensende mit 
der leider ſeit etwa fünfzehn Jahren gänzlich erblindeten Greiſin 
regen Verkehr. Zahlloſe Thränen ſind von der Tante Lottchen 
getrocknet worden, es iſt wohl Niemand von ihrer Thür gegangen, 
der wenn nicht thatkräftige Hilfe und Rath, jo doch ſtets die wärmſte 
mehr als mütterliche Theilnahme gefunden hätte. Ihr Andenken 
wird in unſerer Stadt ſtets in hohen Ehren gehalten werden. 

Sein 50jähriges Bürgerſubilänm feiert am 8. Oktober d. J. 
Herr Schneidermeiſter Waldmann. i 

DEhrengeſchenk. Dem Drechslermeiſter W. Dreſſler, welcher am 
heutigen Tage ſein 50jähriges Meiſter- und Bürgerjubiläum feiert, über⸗ 
wies der Magiſtrat ein Ehrengeſchenk von 30 Mk, welches dem Jubilar, 
der den Reſt ſeines Lebensabends mit ſeiner Ehefrau im Bürgerhoſpital 
verbringt, durch Herrn Stadtverordneten Preuß Namens der Stadt über: 
reicht worden iſt. — Zur Gratulation hatten ſich außerdem viele Freunde 
und Bekannte eingefunden. 8 

— Zur Beleihung ruſſiſcher Papiere durch die Reichsbank und die 
Seehandlung brachte der „Bremer Cour.“ die Nachricht, daß die Aufhebung 
des Verbotes dieſer Beleihung bevorſtehe. Die Nachricht iſt falſch. 

— Ruſſiſche Dampfbagger. Ein mächtiger, in Holland für die ruf» 
ſiſche Regierung gebauter Dampfbagger wird an der Plehnendorſer Schleuſe 
erwartet, um von dort die Weichſel aufwärts an die ruſſiſche Grenze ge- 
ſchleppt zu werden. Da der Transport des Schiffes, das einen bedeutenden 

Tiefgang hat, mit nicht unerheblichen Schwierigkelten verbunden iſt, find 
die Beamten der Bug Strombau-Direktion auf der ganzen Strecke beauf⸗ 
tragt, der Bedienung des Aare am gers nicht nur beim Transport, ſondern 
auch beim Schleppen in jeder Beziehung hilfreiche Hand zu leiſten und bezw. 


Vorſpann durch fiskaliſche Dampfer zu gewähren. 
2 Erledigte Schulſtellen. Stelle zu Conradswalde, Kreis Roſenberg, 


katholiſch (Meldungen an Kreisſchulinſpektor Skrzeezka zu Dt. Eylau). Erſte 
Stelle zu Gr. Kruſchin, Kreis Strasburg, evangeliſch (Kreisſchulinſpektor 
Dr. Quehl zu Strasburg). 

— Erledigte Stellen für Militäranwärter. Baldenburg, Amts- 
ericht, Kanzleigehilfe, vorläufig 40—45 Mark monatlich im Durchſchnitt. 
Jautenburg, Magiſtrat, Stadtförſter, 650 Mark baar und ev. 100 Mark. 
widerrufliche perſönliche Zulage, freie Wohnung im Waldhauſe, ein Haus⸗ 
garten, Ackerland ca. 1 Hektar, drei Wieſenflächen, Gemüſeland, Waldweide 
für zwei Kühe, Stallung für Kühe, Schweine ꝛc., Keller und Scheunegelatz, 
24 Meter Klobenholz oder 30 Meter Kniippelholz mit Anfuhr. Neufahr- 
waſſer, Königl. Lootſenamt, Lootſenamts-Aſſiſtent, 1600 Mk. Gehalt und 
432 Mark Wohnungsgeldzuſchuß. Peterwitz, Kreisausſchuß Roſenberg 
ie 2 Chauſſee-Aufſeher, 720 Mark mit Ausſicht auf Verbeſſerung bis 
960 Mark. 7 

— Miethsentfhädigung bei Berfehung von Beamten. Bei den 
bevorfiehenden Verſetzungen von Beamten der Staatseiſenbahn⸗ 
verwaltung dürfte es von Intereſſe ſein, die betheiligten Miether 
und Vermiether mit den geſetzlichen Vorſchriften, welche hinſicht⸗ 
lich der Erſtattung von Miethen beſtehen, bekannt zu machen. 
Nach 8 4 des Geſetzes, betreffend die Umzugskoſten der Staats⸗ 
beamten vom 24. Februar 1877 iſt den verſetzten Beamten der 
Mielhszins zu vergüten, welchen dieſelben für die Wohnung an 
ihrem bisherigen Aufenthaltsorte auf die Zeit vom Verlaſſen des 
letzteren bis zu dem Zeitpunkt haben aufwenden müſſen, zu 
welchem die Auflöſung des Miethsverhältniſſes möglich war. 
Dieſe Vergütung darf längſtens für einen neunmonatlichen Zeit⸗ 
raum gewährt werden. Hat der Beamte im eigenen Haufe ge- 
wohnt, ſo kann demſelben eine Entſchädigung bis höchſtens zum 
halbjährlichen Betrage des ortsüblichen Miethswerths der inne- 


gehabten Wohnung gewährt werden. 

* Gefunden. Ein Schloß mit mehreren Schlüſſeln auf Bromberger 
Vorſtadt; ein ſchwarzer Regenſchirm, welcher auf der Weichſel treibend, auf⸗ 
gefiſcht wurde; ein Taſchentuch, gezeichnet R. W. auf dem Altſtädt. Markt; 
ein Perlen geſtickter Geldbeutel mit Inhalt auf dem Altſtädt. Markt; ein 

mer zum Mörteltragen in der Kulmerſtraße? eine weiße Gans aufge⸗ 
tiffen in der Brückenſtraße; ein goldener Ohrreif in der Nicolai'ſchen 
eſtauration. Sämmtliche Gegenſtände ſind im Polizeiſekretariat aufgehoben. 

* Polizeibericht. Sechs Arreſtanten wurden swegen Ruheſtörung 

oder Trunkenheit zur Wache gebracht. 
„ . Von der Welchſel. Der Waſſerſtand beträgt heute 0,02 Meter 
über Null. — Eingetroſſen find die Dampfer „Wilhelmine“ mit Cement 
und leeren Spiritusfäſſern beladen aus Königsberg, „Anna“ mit einer 
Ladung von 200 Faß Petroleum, Heringen, leeren Spiritusfäſſern, Kolo⸗ 
nial⸗Gütern und 2 beladenen Kähnen aus Danzig. 


Vermiſchtes. 

Von einem Scherz unſeres Kaiſers wird aus Kiel in 
nachſtehender hübſcher Form erzählt: Als Kaiſer Wilhelm vor 
kurzem ſeine Yacht betrat, kam ihm ein Matroſe Namens Jörg mit 
einem Humpen Bier, den er gerade in eine Offizierscajüte tragen 
wollte, entgegen. Der Kaiſer weidete ſich an der Verlegenheit des 
armen Burſchen, der voreſt nicht wußte, was er machen ſollte, und 
dann dem Kaiſer den Salut erwies, indem er das Bierglas krampft⸗ 
haft an die Hoſennaht hielt. Der Kaiſer trat auf den Matroſen 
zu und ſprach ihn freundlich an; „Siehſt du, Jörg, das haſt du 
dumm gemacht. Ich wollte dir zeigen, wie man ſich in ſolcher 
Situation benimmt; geh' hinauf und denk dir, du biſt der Kaiſer, 
und ich will der Matroſe Jörg ſein.“ Der arme Burſche wagte 
keinen Einwand; er mußte über die Kaiſertreppe an Bord kommen, 
und Kaiſer Wilhelm trat ihm unten als Matroſe mit dem Bierglas 
entgegen. Als er Jörg ſah, markirte er eine gewiſſe Verlegenheit, 
ſetzte jedoch dann das Glas an die Lippen und trank es voll⸗ 
kommen leer, ſtellte es auf die Bordwand und leiſtete ſodann die 
Ehrenbezeugung. „Siehſt du, Jörg, jo macht man's. Merk dir 
das! Und jetzt geh' hinunter und laß dir ein neues Glas geben 
und für dich auch eines. Wenn ſie dich fragen, ſag' nur, ich hab' 
es geſagt, und ſie ſollen nicht böſ' ſein, denn es war ausgezeichnet 
friſch und hat mir ſehr gut geſchmeckt.“ 

Manöverfreuden. Aus Singriſt ſchreibt man: Hier hat 
ſich ein köſtliches Manöverſtückchen abgeſpielt. Vier junge Krieger 
kamen zu einem Bäuerlein ins Quartier und übergaben demſelben 
ihre aus Fleiſch, Reis und Kartoffeln beſtehende Menage zur Zu⸗ 
bereitung. Vom Dienſt in der Erwartung zurückkehrend, das Tiſch⸗ 
lein gedeckt zu finden, ſahen unſere hungrichen Soldaten nur das 
landläufige Abendgericht: „Grumbäre (Grumbeeren: Kartoffeln) mit 
ſüre Milch“. — „Und das Fleiſch, Bauer?“ — „Das Fleiſch?“ 
erwiderte mein Bäuerlein ſtrahlend, „des Fleiſch ham mer geſſe!“ 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau'“ 

Rom, 23. September. Wie verlantet, ſoll der italienische 
Botſchafter in Paris wegen ſeiner allzu verſöhulichen Haltung 
demnächſt abberufen werden. 

Newyork, 23. September. Im Staate Jowa und im 
Süden von Minneſota wurden geſtern mehrere Ortſchaſten durch 
einen Wirbelſturm zerſtört, wobei zahlreiche Meuſchen umge⸗ 
kommen ſind. 

. Shanghai, 23. September. 
ſiſcher Offiziere iſt in der Seeſchlacht umgekommen. 


Eine große Anzahl chine- 
Auf vier 


nach Port Arthur zurückgekehrten Kriegsſchiſſen fehlten 17 Kapi⸗ 


täne. Admiral Ting 


iſt an Wange und Bein durch Granat⸗ 
ſplitter ſchwer verlegt, . 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 
—— !!!...... ————— nee 
Meleoxologiſche Beobachlungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 24. September 1894: 
über Null 0,02 Meter. 
unter Null Meter. 
Lufttemperatur: 6 Grad Celſius. 
Barometerſtand: 28 Zoll. 

Bewölkung: bewölkt. 

Windrichtung: Weſt, ſchwach. 


um 8 Uhr Morgens 


Sandels nachrichten. 
Thorn, 22. September. 


Wetter ſehr jdn. 
(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 
Weizen zu den beſtehenden gedrückten Preiſen etwas mehr Kaufluſt. 
129 130 pfd. hell 120 21 Mk. 13234 pfd. 122 23 Mk. 
Roggen unverändert. 122 pfd. 98 Mk. 12426 pfd. 1001 Mt. 
Gerſte feine Waare gnt beachtet. 120 27 Mk., gute Mittelwaare 
10512 Mk., andere Sorten ſchwer verkäuflich. 2 
Erbſen Futter⸗Waare 981100 Mt. s 
Hafer gute reine Waare 1004 Mk. beſte ſehr ſchwer verkäuflich. 


Behegrapbifhe Schtußcourſo. 
Berlin, den 24. September. 
Tenden) der Fondsbseſe: ſchwächer. 


Wehe Banknoten p. Cass. 220,— 

Wechſel auf Warſchau kurz 219,40 219,80 
Preußiſche 3 proc. Conſols. 8 93,80 ER 
Preußiſche 3%, proc. Conſols 103,20 | 10320 
Preußiſche 4 proc. Conjolg.,. . 105,10 105.— 
Polnische Pfandbriefe 4 proc... 8,80 | — — 
Polniſche Liquidationspfandbrieſe.. BEE TEE 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe. . . 100. | 100,— 
Disconto Commandit Antheile. . .. | 203,30 204,10 
Oeſterreichiſche Banknoten. 164,40 164,40 

Weizen: September. 8 130,— 130,50 

HODEBIDER. 7a 3 ee Saas 131,50 131,75 
loev. in New⸗Dorkh % 567% 56, 
Roggen: CC 119,— 118,— 
SCHIEBEN BE 120,75 120,50 
Oktober. 2 Be 113,50 114,— 
Wbember . 2er are har 114,25 114.50 
Rüböl: A 43.50 43,50 
ende?! 43,50 43,50 
Suite ESG es eg 5 er 
N SE En Er RER 32,20 32,50 
2087 -Sptember. EA 36,— 35,50 
70er November * 36,30 36,20 


Reichsbank⸗Discont 3 pt. — Lombard-Zinsſuß Zu, reſp. 4 pt. 
Standesamt Thorn 
Vom 17. bis 22. September 1894 ſind gemeldet: 

Geburten: 1. Ein Sohn dem Poſtſchaffner Oskar Lubitz. 


2. Eine 


Tochter dem Schiffsgehilſen Auguſt Preuß. 3. Eine Tochter dem Töpfer⸗ 


meiſter Eduard Seiß. 4. Eine Tochter dem Schneidermeiſter Stanislaus 
Sobezak. 5. Ein Sohn dem Tapezierer Paul Marianowsty., 6. Ein 
Sohn dem Arbeiter Franz Malkowski. 7. Eine Tochter dem Schloſſer 
Guſtav Didſchuns. 8. Eine Tochter dem Muſik⸗Inſtrumentenmacher Karl 
Jacob Schulz. 

Sterbefälle: 1. Adolf Rotzoll, 6 Jahre. 2. Walter Roßoll, 1 Jahr. 
3. Arbeiter Andreas Gerwin, 41 Jahre. 4. Martha Ruttle, 2 Jahre. 
5. Stephan Adamkiewiez, 1 Monat. 6. Leo Podbielski, 7 Jahre. 7. 
Gertrud Gehrke, 3 Monate. 8. Fräulein Jenny Sachs, 22 Jahre. 9. 
Hospitalitin, Oekonomswittwe Dorothea Centkowski geb. Homann, 84 Jahre. 
10. Martha Roßoll, 3 Jahre. 11. Ludwig Adamkiewiez 1 Monat. 

Aufgeboten: 1. Arbeiter Franz Raniszewski und Rofalie Grabowski. 
2. Kaufmann David Gerſon und Hedwig Cohn. 3. Oberſeuerwerker Carl 
Krebs und Anna Buchholz. 4. Schornſteinfeger Franz Fermacyn und 
Louiſe Orlowski geb. Borris. 5 Schloſſer Franz Wisniewski und 
Valeska Kloßowski. 6. Zeugſergeant Paul Münch und Meta Puſig. 7. 
Kaufmann Georg Dietrich und Johanna Lüderitz. 8. Koch Johann Oto⸗ 
niewski und Felicia Domagalski. 9. Schneider Joſef Maczklewiez und 
Marianna Nehmitz. 

Eheſchliehungen: 1. Kaufmann Ernſt Kreugel und Martha Meinas. 


r 


werden auf dem Hofe der Kavallerie⸗ 


bogen in Wege de nl due Gallwirthsverein g dul Schar 


1894/95 zur Aufarbeitung gelangenden Schläge, jeder Schlag in einem Looſe mit Aus⸗ Ortsgruppe Thorn. 


ſchluß des Stock⸗ und Reiſigholzes vor dem Abtrieb verkauft werden. Mittwoch, 26. September Abends 8 Uhr Dienſtag, ARE 25. September, 
r . b N bends 8 Uhr 
Nr. Schuz⸗ ee 1 52 ate Beſchaffenheit Name und Wohnort bei icolai a 5 5 Thorner Hof 
des 8 |Hieb- 9 des der VW Ile aupt = V 
8 Hiebe bolz⸗ erſammlun 
Looſes. bezirk. ® ur Aae Holzes. Jiorſtſchutzbeamten. ersamm Ang 1. Bericht über a am 1. Sud: 
= zur Beſprechung der vom hieſigen Magiſtrat in Vorſchlag gebrachten] „ ablaufende Vereinsjahr. 
1. Barbarken 383 2.2 | 350 ſchwaches Bauholz Förſter Hardt⸗Barbarken 2 2. Neuwahl des Vorſtandes. 
2 „ 2b 28 310 desgl. desgl. let teuer. Abſchiedsſchoppen zu Ehren des 
3 Ollek 64b 1.9 300 desgl. „ Würzburg ⸗Ollek vonk hier ſcheidenden Vereinsren⸗ 
4. | Guttau 700 27 050 mütfere Bauholz von) „ _ Goerges - Gutta Alle Intereſſenten auch Nichtmitglieder haben Zutritt. zn Herrn Rechnungsrath 
8. 2 81d 1.6 | 480 mies A 4 = J = Der V Orstand. Um ab en: Beſuch wird 
ol; von guter Qualitä HBB; Ä!!! .. . dringend gebeten 
6 mittleres Bauholz v 
" 83 6.5 1170 ET, eng, 1 „ ” 1 9 9 Ö 9 7 9 0 0 0 0 0 0 0 3 Ö 0 0 0 0 9 8 0 19 — Der Vorstand. 
7. | Steinort 130 | 2.2 | 370 mittleres bis ſtarkes Bau⸗ „ Jacobi ⸗Steinortef . —Üä — ĩ —½—ũ1—2'7⸗S . ũ„% * 
1 7 Uebernahme completter OOO 3090992 
8 % 1324 1.2 | 300 1 Bale 5 N 5 . Bau zusf ih ungen 5 Die gewaltig redenden Zeichen 
{ u 18 unſerer Zeit und deren Bedeu⸗ 
tung für die Chriſten der Ge⸗ 


Die Schläge Nr. 1—3 1 5 ca. 6 km, die Schläge Nr. 4—8 ca. 1—2 km von 
der Weichſel entfernt. 

Die Aufarbeitung des Holzes ſowie die Aushaltung des Nutzholzes erfolgt nach 
Munde des Käufers auf Koſten der Forſtverwaltung. 

Bei e Zuſchlag iſt für die Looſe I—5 und 7—8 ein Angeld von je 
800 Mark, für Loos 6 ein ſolches von 1500 Mark zu zahlen. 

Die Förſter der betreffenden Schutzbezirke werden den Kaufluſtigen die Schläge an 
Ort und Stelle vorzeigen und jede gewünſchte Auskunft ertheilen. 

Die ſpeziellen Verkaufsbedingungen können im Bureau 1 us ſers Rathhauſes einge⸗ 
ſehen bez. von demſelben gegen Bezahlung von 0,40 Mark Schreibgebühren bezogen werden. 
Auſmeſß Gebote auf eins bezw. mehrere ea find . — der nach dem Cinfelage ee) 5 

ufmeſſung zu ermittelnden Derbholzmaſſe mit der ausdrücklichen Erklärung, daß fi ieter BOCCOOODOOOSBEGCDOCOCOODOOOGE 
den ihm bekannten Verlaufsbedingunigen unterwirft, bis zum 8. Oktober d. Js. an B 2 0 9 8 Ö „260 00.00.08 DD D DD 0 D 00 DD 0 00 0 OB 2 0 0 0 2 9 0 0 8 22 2 2 2 0 0 E 
Herrn a Baehr⸗Thorn III zu richten. 
Oeffnung bezw. Feſtſtellung der eingegangenen Angebote erfolgt Dienſtag den 
9. Oktober Vormittags 11 uhr im Oberförſter⸗Dienſtzimmer (Rathhaus 2 e 
in Gegenwart der etwa erſchienenen Bieter. (3739) 
born, den 13. er 1894. 


Der Magiſtrat. 


Faſchinen⸗Verkauf 


aus der Kämmereiforfi Thorn. 
Aus dem gg 1894,95 werden die Kiefernreiſigfaſchinen und Buhnenpfähle 
zum Verkauf Nos t. 
2008 I. Belauf Barbarken 51 hadt Kiefernaltholzfaſchinen. 
10 " „ Buhnenpfähle. 
Loos II. Belauf Ollek 56 „ Kiefernaltholzfaſchinen. 
10 „ Durchforſtungsfaſchinen. 


genwart. 


Geh. Vortrag 


im Saaie des Herrn 
Nicolai. Mauerſtra ße, 


HSeute Montag, 


Abends 8 Ihr. 
Zintritt frei! 

R. Chriſtburg, Danzig. 
Nächſter Vortrag: 


Von größtem Nutzen für Mütter ilt | Don größten Augen für Muller if de Donnerſtag, Abends 8 uhr. 83 


cpdratnandUmänderngen. f 


Anfertigung von 


Anſchlägen und dene 


000000000000 


i 


nn an Geſangunterricht 


Illuſtrirte Monatsſchrift mit Zuſchneidebogen zur Methode: Fr. Prof. 8 
Selbſtanfertigung der Kinderbekleidung, und Seri her . Das b Köni nigl. een v. Osten, 
arbeitlichen Beſchäftigung und een Ann der „Kle ertheilt 


nh II. Diert ljährlich. um Margot Brandt. 


Jede Nummer bringt ea. 100 Ren ECC 
Anmel wide erbet. Brückenſtr. 16. 
— en erbet. Brückenſtr. 16. 


Kinderwäſche, Kinderſchürzen c. betreffend, ſowie einen doppelſeitigen Schnitt⸗ 
U 
SISIISISITI SET 


muſterbogen, mit deren Hilſe jede Mutter die abgetragene reſp. unmoderne Garde⸗ 
robe Erwachſener für die „Kleinen“ ſelbſt wieder verwer then kann. Zahlreiche 
8 hut h 
Cnutzenhaus. 
ee 8 
higsh. Kinder 
All 


Abbildungen mit detaillirten Beſchreibungen dienen ferner dazu, die lieben „Kleinen“ 
Flacki 


10 „ Buhnenpfähle. 
Loos III. Belauf Guttau 200.00 „ en 
x Loos IV. Belauf Steinort 68 pe 
\ 19 5 Steed hforftungefojäinen 
15 „ Kiefernbuhnenpfähle. 
Loos V. Belauf Thorn ca. 20 „ Weidenfaſchinen. 

Die Verkaufsbedingungen können auf dem Bureau I unſeres Rathhauſes eingeſehen, 
bezw. von da gegen Bezahlung einer Schreibgebühr von 0,40 Mk. bezogen werden. 

Gebote auf ein oder mehrere Looſe bezw. auf den ganzen Einſchlag (Loos I—IV) 
ſind mit der Verſicherung, daß ſich Bieter den Verkaufsbedingungen unterwirft und mit 
rn Angabe des Ge ots pro 1 hdt Faſchinen und 1 hat Buhnenpfähle bis inkluſive 

ntag, den 8. Oktober d. Is. an Herrn Oberförſter Baehr zu Thorn III abzu⸗ 
geben, welcher auch auf vorherige Anfrage nähere ee ertheileu wird. 

Die eingegangenen Gebote gelangen Dienſtag, den 9. Oktober Vormittags 


auch handarbeitlich zu beſchäftigen und zu unterhalten durch Selbſtanſertigung von 
Sächelchen aus unbrauchbaren Gegenſtänden, wie Wollreſten, alten Garnrollen, Zünd⸗ 
holzſchachteln e. Außerdem erſcheint mit jeder Nummer noch eine Extrabeilage 
DE „Für die Jugend! 

welche den Ankauf von Geſellſchaftsſpielen, von Bilderbogen, Modellir⸗ 
bogen ꝛc. überflüſſig macht. Wer alſo große Erſparniſſe erzielen will, der 
abonnire für 60 Pf vierteljährlich bei einer Buchhandlung oder Poſtanſtalt, oder in 
der Expedition, Berlin W. Magdeburger Platz 5, auf die „Kindergarderobe. 
Dieſelbe erzielte in 1 W 


55 000 Abonnenten. 8 


1¹ 7 28 n eng, 2 Treppen) in Gegenwart der %%! SEE enge 
erſch Br N 192 125 Te 1803 ſtellung 5 8 Tan Teen - Grunan, 
Der Magistrat Erdbeeren, D 
JW TRETEN A537 PEIER 7 » - h beste Sorten in kräftigen Be 
Bekanntmachung. E Hausbesitzer - Verein. pikir ien Pfianzen. fr Hochprima 1 
noſchebe Allr Su ring ee Wohnungsanzeigen. (1324, Preisverzeichniss ad C 
Thorner ane Seinen beſonderen Jeden Dienſtag: Thorner Zeitung a gratis und franko. ii ii hallel Ibiar 
Dank für den Ihm bereiteten außerordent⸗ Don erftag: Thorner Preſſe, Fried. Roemer . e 
lichen Empfang hierſelbſt auszusprechen. Sonntag: Thorner Oſtdeutſche Zeitung. — * 
Thorn, den 24. September 1894. Genaue Beſchreibung der Wohnungen Quedlinburg. . Mazurkiewiez. 
ate Bürgern e ee — — - 
ern Ax . See eee 
See g br ee e Vece 28. 3.61 1 Jun „ — bbbels Kindergarten. 


Bewährtes und gediegenes 
Vorbengungs⸗ Mittel 


Cholera u Diarrhoe, 


zugleich angenehmes Tiſch getränk, il 


versender Heidelbeerwein 


wir den $ 15 der Bedingungen über Ab⸗ { 
gabe Son Gs in Erinnerung. Derfelbe Taufe: Mauerſtraße 36, 1. Et. 3 Zim. 
Wer ein Local aufgiebt, in dem bis] Wiellinftraße 66, 1. Et. 3 Zim. 
dahin Gas gebrannt hat, muß dies im] Mauerſtraße 36, 3. Et. 3 Zim. 
Comptoir der Gasanſtalt ſchriftlich an⸗ Hofſtraße 8 part 3 Zim. 
zeigen, unterbleibt dieſe Meldung, ſo Schulſt 22 t bl 2 Him 
bleibt der Betreffende für die etwaigen chulſtr. 22 part. n 1 Jun. 
Folgen dieſer Verſäumniß verantwortlich. Mauerſtr. 36 3 Et. 3 Zim. 
Wer dagegen eine, von einem Andern] Baderſtr. 10, groß Hofraum 


anderweit kaufen. 
Grosse Auswahl, @ Billige Preise, 
Etwa 6000 Anerkennungsschreiben 
aus dem Kundenkreise zeugen von 
reeller Ausführung der Aufträge, 


Winterhalbjahr in A8 Wohnung, 
Brauerſtr. 1 (Haus des Herrn Tilk.) 
Anmeldungen täglich Nachmittags. 

Daſelbſt werden 
Kindergärtnerinnen I. u II. Kl. 
ausgebildet. 

Conceſſ. Kindergärlner innen „Vildungsanſtalt 


benutzte Gasleitung übernimmt, hat ſich] Baderſtr. 10, 2 Uferbahnſch. 260 M. von E. Vollrath & Co., Nürnberg von Frau Emma 1 8 
vor der Uebernahme die Ueberzeugung e 15 le 20 M WI g (nur ächt mit der Schutzmarke: „Rad“), geb. Erne n 
2 verſchaffen, ob die Koſten ſowohl Brückenſtr. 4, part. Contorzim. 200 M N regelmäßig controllirt von der königl. 
ür die Gaseinrichtung, wie auch für 5 n *. ö Pee baher. Uuterſuchungsanſtalt Erlangen, Treffe N 
das bis dahin verbrannte Gas und] Mellinſtr. 136, Erdgeſch. 4 Zim. 300 M 2 
hi r a a N ae 8. angewandt u. empfohlen v. Univerſitäts⸗ ck⸗ Bü ckli 
fad, 2 7 ge 1 bezahlt Sen 29 13 15 3635 ar 85 Sub. 117 Brofejjnren und prattiſchen Aerzten des ar u ingen, 
nd, wi rigenfalls er für die etwaigen] Strobandſtr.? art. Möbl. Zim. e A 
Br 0 . e 99 255 f P 3 In⸗ und Auslandes, wie auch von allen Raͤucher⸗ Aale und 


Schloßſtraße 4, 1. Et. 1 Zim. mbl. 10 M. Aerzten des Naturheilverfahrens. — 


Magiftrat. Breiteſtr 36, 3. Et. 1 Zim. m. od. unm. Hallreich, Anertennungsſchreiben und Bücklin en 
D Baderfir. 22, 1 Et. 4 Zim. 450 M.... een 7 it n. 
Pferde- Verkauf. Gerberſtr. 13,15, 1. Et. 3 Zim. 360 MN . Ep DE ET) e i e a 11 5 1 eh Fa auf 
Am Sonnabend, 20, Septbr., Schloßſir 4, 1. Et. 2 Zim 30 M.monatl, . e 
Morgens von 9 Uhr ab Garten- Hofſtraße 48, 2. Et. 6 3.400 N. 16. Luxus- aus Wollin an der Oſiſee. 


Garten⸗Hofſtraße 48, part. 4 3. 350 M. Anerkannt bestes Sindfaden 


ee Seba 16 1.61 4 Zn. 600 . P fer de- Lotteri 16 1 8 22 EBenh 8 1 empfiehlt billigſt 


etwa 30 ausrangirte Dienft- Mellinſtr. 66, 2. Et. 3 Zim. 250 M. Bernhard Leisers Seilerei 


pferde Mall 89, 1. Et. 6 Bim. 1050 M. a Heilige 
öffentlich an den Meistbietenden gegen Benden e FR 72 7 zu Mar ienburg. füt für Nähmaſchinen u. Fahrräder degeiſtſtraße 18. 


i ie 

Baarzahlung verkauft. (3489) Gerberſtr 13/15 3. Et. 3 Zim. 300 M. aus der Knochenölſabrik von Tela „Magdeburger Ballerkohl 
O. U Mea den 22. Auguſt 1894 Hofſtr 7, 1. Et. 3 3 Pferdeſt. 400 M. Ziehung 27. Septbr. er H. Möbius & Sohn, Hannover, empfiehlt “u ui Schuhmacherſir. 
Ulanen- egimentvon Schmidt. Baderſtraße 2, part. 2 Zim. 210 M.] Loose à 1 Mk. 10 Pf. vorräthig ift zu haben bei Herrn Tbeunehmerin zur Erlernung der Buchs 


Oeſſentliche Eine kl. Parterre⸗Wohnung, möblirt in der 8. L andsberger, führußg e. ze Honorar ni mäßig. 


oder unmöblirt zu vermiethen Meld. u. O in d. Exp. d. Z. erbet. 


Zwangs berſteigerung. 6722 Tuchmacherſtraßze 14. Exped, der. „Thorner Zeitung, 10 Heiligegeiftftr. eee 
eg ee Dartiogung, eee An Hirkel 
1 10 Uhr Izu vermiethen. Brückeuſtraßze 16, I. r. EE Schon ſeit meinem 12. Jahre litt ich otel. 


werde ich.in vefp: vor det Mianblam-| 1 oder2 möbt. Zim rüdenftr. 16, AV I a u 
mer des hieſigen Königl. e Eine Wohnung V er ſteiger un ee ae en hadchen a R 
13 Blatt Segel, 1 Kreuzplan, 11 von a Verande und Zubehör im Allmählich verlor ſich auch das Gehör, . 
Blatt Segel, 1 alten Kreuzplan, 1 ee dene u eine 5 Sylt Mittwoch, A 26. d. Mis, ſodaß ich faſt taub war. Alle Mittel, . Suche Fogis mit Koſt 7 
großes Troſch, 1 Kaffentau, 4 Bretter Wohnung von 3 Zimmern, Balkon, Zubehör welche ich anwandte, ſelbſt Behandlung 4. una Heiligegeiſtſtraße 15. 


event. Pferdeſtall, Kaſernenſtraßte 9 zu Vormittags 11 Uhr 
vermiethen. (3699) | werde ich auf dem hieſigen Bahnhofe 

a a ee ge, Milieu e 
eg. er m. Alkoven zu tück Cementröhren (1 m lang, aan % | 
E verm. Gerechteſtr. bei H. Rausch. 50 cm Durchmeſſeröffnung) 1 n a gr 4. 


wel möbliete Zimmer vermiciet ih v 
3 N en. 1 8 gegen ſofortige rent; ſchweren Leiden, wofür ich demſelben 


öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah vom Special⸗Arzt, blieben ohne jeden 
lung verſteigern. 3834 
Thorn, 24. September 1894 


Bartelt, Gerichtsvollzirber. 


Knaben - Anzüge, Knaben- 
Uosen in Sammet 


Zwei Gymnaſtaſten 
finden frdl. Aufnahme unter günſtigen Be⸗ 
dingungen bei Frau Ww. Mazurklewioz. 


J. Kaufm. 8. g. bürgerl. Pension. 


S8. zum 1. October er. freundliche 


Ottober ein gut möbl. Zimmer ewig meinen beſten Dank ſchuldig bin. ohnung v 2 
beſter Stoff in allen Farben, auch nur 1. zu verm. enſtr. 16, 95 links.] Culmſee, den 23 September 1894. Iguaz Heimbach, Ben der Stadt ee 
augelänitien, 1 billigſt bei (3610) itſtädt. matt 20, II. Cage, zwei Doellning, Maſchiniſt. Günther, Berlin, Halleſcheſtraße 4. 


Majunke, Sulmerftr. 10.19 möbl. Zim. u. Burſchengelaß zu verm. Gerichts vollzieher. I Rees a. Rhein. 


Drud und Verlag der Natgäbucbruderei Ernst Tanbech in Thor, 


RF 
Zwei Blätter und Extra Beilage. 


